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Karneval – der Höhepunkt des Jahres in 
Rio de Janeiro.
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HÖHEPUNKTE

xxRio de Janeiro (S. 70): Keine 
Frage, das „Schaufenster Südamerikas“ 
mit Highlights wie dem Granitkegel 
xxPão de Açúcar (Zuckerhut) und 
dem xxCorcovado samt Jesus-Statue 
gehört in die „einmal im Leben“-Kate-
gorie. Und das xxMosteiro de São 
Bento (S. 81), das mit vergoldetem 
Schnitzwerk verzierte Barockkloster, 
krönt den Besuch von Rio.

xxParaty (S. 88): Lange schlum-
merte das Kolonialstädtchen vergessen 
im Dornröschenschlaf – so überlebte 
ein sehenswertes, weil in sich geschlos-
senes Architekturensemble bis heute.

xxDiamantina (S. 110): In dem ba-
rocken Städtchen, im Norden von Minas 
Gerais, lässt sich die Zeit der Diaman-
tenfunde und der kapriziösen Chica da 
Silva noch gut nachvollziehen.

xxOuro Preto (S. 112): Die Barock-
stadt ist Höhepunkt jeder Spurensuche 
zur Frage, wie aus portugiesischen Wur-
zeln Brasilien entstand – UNESCO Welt-
erbe. xxSão Francisco de Assis da 
Penitência (S. 115): Ein Meisterwerk 
des legendären Künstlers Aleijadinho 
verkörpert diese formvollendete Ba-
rockkirche in Ouro Preto .

xxCongonhas do Campo (S. 119): 
Wallfahrtskirche und Kreuzgang zählen 
zum Weltkulturerbe und bergen zahlrei-
che Kunstwerke von Aleijadinho.

xxTiradentes (S. 122): Das Barock-
dorf wurde nie durch Bausünden ent-
stellt und lohnt schon wegen seiner re-
laxten Atmosphäre einen mehrtägigen 
Aufenthalt, auch für Familien.

xxCataratas do Iguaçu (S. 139): 
Die beeindruckenden Wasserfälle an 
der Grenze zu Argentinien und Paragu-
ay lassen selbst die Kaskaden in Niagara 
„klein“ aussehen. Um die Naturgewalt 
hautnah und mit allen Sinnen zu erfah-
ren, sollte man sich der spektakulären 
xxGarganta do Diabo, dem „Teufels-
rachen“ genannten Kernbereich der 

Wasserfälle von Iguaçu, per Schlauch-
boot nähern.

xxPantanal (S. 158): Das tierreiche 
Sumpf- und Schwemmland im Westen 
Brasiliens ist das Highlight für alle Be-
sucher, die sich besonders für Flora und 
Fauna interessieren.

xxSalvador (S. 173): Brasiliens ers-
te Hauptstadt, die historische Oberstadt 
xxCidade Alta mit den als Weltkultur-
erbe geschützten Vierteln xxPelourin-
ho und Carmo, wurde von allen Missi-
onsorden mit Barockkirchen bedacht. 
Wer sich auf den Besuch von zwei Got-
teshäusern beschränken möchte, sollte 
die frühere Jesuitenkirche xxCatedral 
Basílica (S. 173) und den Klosterkom-
plex der Franziskaner mit der xxIgreja 
de São Francisco (S. 174) wählen.

xxTrancoso (S. 187): Der von Klip-
pen gesäumte Sandstrand bei Porto 
Seguro ist eine der Badebuchten an 
der langen Küste Brasiliens, die der Ide-
alvorstellung von einem Traumstrand 
besonders nahe kommt.

xxCapela Dourada (S. 192): Die 
„vergoldete Kapelle“ Recifes wird gele-
gentlich auch als „Sixtinische Kapelle“ 
Pernambucos bezeichnet.

xxOlinda (S. 195): Die barocken 
Kirchen und Klöster Olindas blicken von 
einem Hügel zum Atlantik und nach Re-
cife. Die Altstadt, die Ateliers der ortsan-
sässigen Künstler und der Straßenkar-
neval lohnen einen Besuch.

xxPirata-Bar (S. 203): Fortalezas 
berühmte Bar ist ein Publikumsmagnet, 
öffnet aber traditionell nur montags!

xxCanoa Quebrada (S. 203): Le-
gendärer Strand bei Fortaleza.

xxSão Luís (S. 204): Die mit Azu-
leijo-Kacheln geschmückte, historische 
Hauptstadt Maranhãos ist ein „Muss“.

xxAlter do Chão (S. 223): Der 
schönste Sandstrand des Amazonas 
liegt vor den Toren von Santarém.

xxTeatro Amazonas (S. 227): Ma-
naus’ tropisches Opernhaus verdankt 
sich dem Kautschukboom des 19. Jh.

Rechts: Samba in Salvador. 

HÖHEPUNKTE
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EINSTIMMUNG

Die Natur zeigt sich in Brasilien von 
ihrer verschwenderischen Seite: Sie be-
schert dem Land tropische Regenwäl-
der und schier unerschöpfliche Boden-
schätze, eine endlos scheinende Küste 
mit mehr als 2000 Badebuchten sowie 
riesige Savannen, markante Gebirge 
und spektakuläre Wasserfälle. Aufgrund 
dieses Reichtums an landschaftlicher 
Schönheit kann man die Einheimischen 
immer wieder sagen hören: „Deus é Bra-
siliero“ – „Gott ist Brasilianer“!

Mittendrin und ganz im Hier und 
Jetzt florieren lebhafte Millionenstäd-
te wie Porto Alegre, São Paulo, Brasília 
oder Manaus, und an der Küste mariti-
me Stadtschönheiten wie Rio de Janei-
ro und Salvador. Rund 212 Millionen 
Menschen – die weltweit fünftgrößte 
Bevölkerung – tragen mit ihren mul-
tikulturellen, d. h. afrikanischen, euro-
päischen, asiatischen, arabischen und 
indianischen Wurzeln maßgeblich zur 
kontrastreichen, spannenden Vielfalt 
ihrer Heimat bei.

Brasilien hat kontinentale Ausmaße 
und übertrifft flächenmäßig selbst 
Australien bei weitem. Hierin liegt eine 
Herausforderung für den Besucher: Es 
ist unmöglich, das ganze Land in zwei, 
drei Wochen flächendeckend zu berei-
sen; die Distanz zwischen Pantanal und 
Atlantikküste entspräche in Europa der 
Entfernung Lissabon – Moskau.

Die Devise für die erste Reise durch 
Brasilien kann also nur lauten: „Weni-
ger ist mehr“. Wer sich, mit Blick auf 
sein Zeitkontingent, über die für die 
eigenen Erwartungen und Bedürfnisse 
geeignetsten Zielgebiete vor der Ab-
reise gut informiert und sich auf diese 
beschränkt, wird von dem Land und 
seinen gastfreundlichen, überaus herz-
lichen Einwohnern spontan begeistert 
sein, denn Brasilien lässt sich eben nicht 
allein mit ein paar Bildern von Karneval, 
Samba, Fußball, Strand und Regenwald 
einfangen – auch die Lebensfreude ge-
hört dazu, und genau hierin liegt der 
Reiz, der in vielen Besuchern den Vor-
satz keimen lässt, so bald wie möglich 
wiederzukommen. 

EINSTIMMUNG
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35 000-10 000 v. Chr. Vorfahren der Indianer 
wandern vermutlich über die Beringstraße ein.
400 v.-1300 n. Chr. Auf der Marajó-Insel im Ama-
zonasdelta existiert die hochstehende Marajoara-
Kultur (Lehmhäuser, bemalte Keramik, große Grab-
urnen).
11.-16. Jh. Santarém-Kultur am Rio Tapajós im 
Amazonasgebiet (Maisanbau, Keramik).
1494 Vertrag von Tordesilla nach Schiedsspruch 
von Papst Alexander Vl.: Portugal erhält die Gebiete 
östlich, Spanien westlich des 48. Längengrads. Da-
durch fällt Brasilien – offiziell noch gar nicht ent-
deckt – an Portugal.

Kolonialzeit 1500-1822
1500 Pedro Álvares Cabral geht bei Porto Seguro 
an Land.
1532 Die erste portugiesische Siedlung, São Vicente 
entsteht.
1549 Salvador de Bahia wird Sitz der portugiesi-
schen Kolonialverwaltung (bis 1763). Kriege gegen 
die Eingeborenen und französische Rivalen, Skla-
venhandel, Christliche Missionen.
1533-1700 Zuckerrohrplantagen, die afrikanische 
Sklaven bearbeiten, werden zum wirtschaftlichen 
Rückgrat der Kolonie.
1580-1640 Spanische Herrschaft.
1616 Die neue Festung Belém sichert die Amazo-
nas-Mündung.
1624-1654 Niederländer besetzen große Teile 
Nordostbrasiliens; Moritz von Nassau regiert 1637-
1644 Pernambuco.
1630-1694 Sklavenrepublik von Palmares
1700-1775 Gold- und Diamantenfunde in Minas 
Gerais, Siedlungswelle im Landesinneren.
1723 Einführung der Kaffeepflanze; Ende des 18. 
Jh. im Südosten Kaffeeboom.
1763 Rio de Janeiro wird Hauptstadt.
1792 wird Tiradentes, der Anführer der Inconfiden-
cia Mineira, hingerichtet. Die Unabhängigkeitsbe-
wegung ist damit gescheitert.
1808 flieht der portugiesische Königshof vor Napo-
leon nach Rio.
1817-1820 Erfolgreiche naturkundliche Expedition 
der bayer. Forscher Spix und Martius.

Kaiserreich 1822-1889
1822 Erklärung der Unabhängigkeit von Portugal 
durch Kaiser Dom Pedro I.
1824 Neue Verfassung. Erste deutsche Einwande-
rungswelle nach Südbrasilien.

1831 Dom Pedro I. dankt zugunsten seines fünfjäh-
rigen Sohnes ab.
1840-1889 Kaiser Dom Pedro II. regiert.
Um 1850 Industrialisierung im Südosten. Verbot 
der Sklaveneinfuhr. Eisenbahnbau.
1888 Die Aufhebung der Sklaverei führt zu Unru-
hen und Wirtschaftsproblemen.

Republikanische Zeit 1889-1963
1889 Sturz Kaiser Dom Pedros II. durch das Militär. 
Brasilien wird Republik.

1919 Der seit 1840 anhaltende Kautschuk-Boom 
im Amazonasgebiet mit Siedlungswelle, der Ma-
naus zur reichen Stadt machte, endet.
1929 Weltwirtschaftskrise, der Kaffeepreis verfällt. 
Beginn der Industrialisierung.
1930-1945 Getúlio Vargas wird durch Putsch Prä-
sident; 1932 Bürgerkrieg in São Paulo; Vargas' An-
hänger gehen gegen die alten Eliten vor.
1951-1954 2. Präsidentschaft von Getúlio Vargas 
nach demokratischer Wahl.
1954-1960 Präsident Juscelino Kubitschek forciert 

Die Yanomami-Indianer leben im Regenwald Nord-
ostbrasiliens.

GESCHICHTE IM ÜBERBLICK
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erfolgreich die moderne Industrialisierung.
1960 Neu errichtete Hauptstadt im Landesinneren: 
Brasília, komplett auf dem Reißbrett geplant.

Militärdiktatur 1964-1984
1964 Castelo Branco putscht, wird Militärpräsident.
1966 Costa e Silva wird Militärpräsident.
1969-1974 Unter Garrastazu Médici Bekämpfung 
der Guerilla mit drakonischen Maßnahmen.
1974-1979 General Ernesto Geisel setzt sich als 
Präsident gegen die konservativen Militärs durch. 

Langsam erfolgt die schrittweise Öffnung des Mi-
litärregimes.
1979 João B. Figueiredo wird Militärpräsident. 

Demokratie ab 1985
1985 Tnacredo Neves gewinnt die Präsidenten-
Wahl, stirbt aber bevor er sein Amt antreten kann. 
Sein Vice, José Sarney, wird Präsident der Republik.
1986 Cruzado-Plan mit kontrollierten Preisen.
1988 Neue Verfassung, ohne die erhoffte Landre-
form. Auch die Indianer erhalten nun Bürgerrechte.

1989 Fernando Collor de Meilo gewinnt die Präsi-
dentschaftswahl.
1990 Der Plano Brasil Novo – u. a. Stabilisierung der 
Währung, Privatisierung der Wirtschaft – scheitert.
1992 Präsident Collor wird wegen Korruptions-
skandalen zum Rücktritt gezwungen.
1994 Fernando H. Cardoso wird Präsident.
2000 Die Landfrage und zunehmende soziale Un-
ruhen werden zu den dringendsten Problemen der 
zweiten Amtszeit Cardosos. Am 9.9. 2000 bezeich-
net im Wallfahrtsort Aparecida der Erzbischof, Kar-
dinal und Befreiungstheologe Aloisio Lorscheider 
die Sozialpolitik der Regierung als „antichristlich“. 
2001 Gefangenenaufstand in 29 Strafanstalten 
São Paulos mit 10 000 Geiseln. Am 6.8. stirbt der 
bekannte brasilianische Schriftsteller Jorge Amado.
2003 Der neue Präsident Lula von der Arbeiterpar-
tei verspricht umfangreiche Reformen, vor allem 
zur Bekämpfung der Armut und zur Minderung der 
extremen Verteilungsungerechtigkeit.
2011 Dilma Rousseff übernimmt, als erste Frau im 
Präsidentenamt, die Nachfolge des beliebten Lula. 
Baugenehmigung für den umstrittenen Belo-Mon-
te-Staudamm bei Altamira (Pará) erteilt.
2013 Papst Franziskus besucht Rio.
2014 Die Fußball-WM wird zur nationalen Tragö-
die: Brasilien verliert 1:7 gegen Deutschland im 
Halbfinale (mineiraço / „Schock von Mineirão“).
2015 Die zweite Präsidentschafts-Amtsperiode 
von Dilma Rousseff beginnt mit Demonstrationen 
wegen Korruption im staatlichen Erdölkonzern Pe-
trobras. 
2016 31. Olympische Sommerspiele in Rio de 
Janeiro; Kosten: insgesamt rund 11 Milliarden Euro. 
Präsidentin Rousseff wird nach unbewiesenen Kor-
ruptionsvorwürfen abgesetzt. Neuer Präsident wird 
ihr Vizepräsident Temer, der eine liberal-konservati-
ve Regierung bildet.
2017 Die während der Olympischen Spiele einge-
dämmte Kriminalität in Rios Favelas steigt wieder 
an. Ex-Präsident Lula wird wegen Korruption zu 
neuneinhalb Jahren Haft verurteilt.
2018 In Rio wird die sozial sehr engagierte Stadt-
rätin Marielle Franco ermordet; dem Sohn des spä-
teren Präsidenten Bolsonaro werden Beziehungen 
zum mutmaßlichen Killer nachgesagt.
2019 Unter dem neuen, ultra-rechten Präsidenten 
Jair Bolsonaro, einem Ex-Militär, nimmt die Abhol-
zung des Amazonasregenwalds wieder stark zu. Im 
Amazonasgebiet kommt es durch illegale Brandro-
dung zu verheerenden Waldbränden.

Die blaue „Sklavenkirche“ von Salvador de Bahia 
(18. Jh.).

GESCHICHTE IM ÜBERBLICK
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Die Brandrodung bringt Tier und Mensch 
in Gefahr.
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DER REGENWALD

DER REGENWALD

„Die Eleganz der Gräser, die eigen-
tümlichen Schmarotzerpflanzen, das 
glänzende Grün der Blätter, vor allem 
aber der Reichtum der Vegetation er-
füllten mich mit Bewunderung.“ Diese 
Zeilen schrieb Charles Darwin 1831, als 
er an der nordöstlichen Atlantikküste 
Brasiliens an Land ging. Heute jedoch 
sind an der 7500  km langen Küste nur 
noch wenige geschützte Zonen mit Re-
genwald bedeckt. Fallen die Stichworte 
„Brasilien“ und „Tropischer Regenwald“, 
ist in der Regel vom Amazonas-Gebiet 
im Landesinneren die Rede.

Der Begriff Tropischer Regenwald be-
zeichnet die Wälder der äquatornahen 
Klimazone der immer feuchten Tropen, 
mit ganzjährig über 18  °C mittlerer 
Monatstemperatur und mindestens 
1800-2000  mm mittlerem Jahresnie-
derschlag. Dieser Wald liegt meist un-

ter 1000 m Höhe und geht dann in den 
kühleren, aber ebenso feuchten tropi-
schen Berg- oder Nebelwald über.

Tropischer Regenwald bedeckt heu-
te weltweit noch 10 Mio. km2, das ent-
spricht 7% der Festlandsfläche der Erde. 
Größere zusammenhängende Tropen-
waldgebiete gibt es außer in Südameri-
ka noch in Mittelamerika, Zentralafrika 
und Südostasien. Auf diesen 7% leben 
90% aller Primaten-, 80% aller Insekten- 
und 60% aller Pflanzenarten!

Ein tropischer Urwald ist keineswegs 
eine undurchdringliche „grüne Hölle“, 
wie manche Abenteuerfilme weisma-
chen wollen, denn nur maximal 3% des 
Sonnenlichtes erreichen den Boden, 
was nur eine spärliche Bodenvegetati-
on zulässt. Lediglich am Rand des Ur-
walds, an Flussläufen und Lichtungen 
lässt reichliches Sonnenlicht üppige 
Sträucher und Gräser gedeihen. Über 
Bodenvegetation, Strauchschicht und 
Unterholz folgt die mittlere Baum-
schicht, die in ihrem geschlossenen 
Kronendach vielen Tieren Lebensraum 
bietet. Über diese Schicht hinaus wach-

Oben: Tropischer Regenwald – ein Reservoir für 
Heil- und Nutzpflanzen. Rechts: Prachtvolle Passi-
onsblume.
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sen einzelne, durchschnittlich 40-60  m 
hohe Baumriesen. Diese mächtigen 
„Überständer“ erlangen ihre Standfes-
tigkeit durch massive Brettwurzeln, die 
oft in 10 m Höhe ansetzen.

Die Pflanzen des Regenwaldes

Bäume: Etwa 10 000 Baumarten gibt 
es in den Tropischen Regenwäldern der 
Erde, davon sollen rund 3000 in Ama-
zonien heimisch sein. Bescheiden ist 
dagegen der Artenreichtum mitteleuro-
päischer Wälder mit ca. 50 heimischen 
Arten! Aufgrund des gleichmäßigen Kli-
mas zeigen die Bäume keine Jahresrin-
ge, sie erreichen ein durchschnittliches 
Alter von 200-250 Jahren. Der Laubab-
wurf erfolgt bei manchen Arten über 
das Jahr verteilt, bei anderen bis zur 
Blattlosigkeit; eine genau definierbare 
Blütezeit gibt es nicht.

Baumwürger: Sie sind die heimtü-
ckischsten Kämpfer um das lebens-
spendende Licht. Der Samen der 
Würgefeige, die man auch Baumtöter 
nennt, wird von Vögeln auf Wirtsbäume 
getragen. Das epiphytische Pflänzchen 
lässt bald Luftwurzeln zu Boden, aus 
denen ein Geflecht armdicker Stäm-
me entwächst. Diese umschließen den 
Stützbaum wie Polypenarme, um ihn 
zu erwürgen, indem sie sein Wachstum 
verhindern und durch die übergestülp-
te Baumkrone des Lichtes berauben.

Lianen: Die seit Tarzan populären 
Urwaldpflanzen haben eine hochspezi-
alisierte Form des Kletterns und Schlin-
gens vom lichtlosen Boden zum sonni-
gen Baumkronendach entwickelt.

Epiphyten: Mit diesem griechischen 
Wort sind Luftpflanzen gemeint, deren 
bekannteste Vertreter die rund 25  000 
Orchideenarten sind. Auch die in Süd-
amerika heimischen Bromelien gehö-
ren zu dieser Gattung, die, um näher am 
Licht zu sein, auf mineralhaltigen Boden 
verzichten können. Sie sitzen auf Ästen 
und sammeln über trichterartige Blätter 
Wasser, worin sich eine spezielle Fauna 
– vor allem Frösche und Insekten – an-

siedelt, die durch ihre Ausscheidungen 
die Pflanzen düngt.

Die Säugetiere des Regenwaldes

Viele Regenwald-Besucher sind ent-
täuscht, dass sie außer Mückenschwär-
men und Aasgeiern kaum Getier zu 
Gesicht bekommen. Das hat jedoch 
mehrere Gründe. So sind etwa zwei 
Drittel der Säugetiere im Regenwald 
nachtaktiv, fast die Hälfte Baumbewoh-
ner und daher schwer auszumachen. 
Das feuchte Klima nötigt sie nicht dazu, 
Wasserstellen aufzusuchen, wie in den 
Savannen Afrikas. Die Sichtweite auf 
einem Regenwaldpfad ist meist viel 
kürzer als die Fluchtdistanz der Waldtie-
re. Interessant ist die Tatsache, dass ein 
großer Teil der Säugetierarten erst nach 
Bildung der Landbrücke in Mittelame-
rika vor 3 Mio. Jahren aus Nordamerika 
einwanderte, wie z. B. der Puma.

Das größte heimische Landsäugetier 
Südamerikas ist der Flachland-Tapir, Ta-
pirus terrestris, der bis zu 150 kg schwer 
werden kann. Trotz seines kurzen Rüs-

DER REGENWALD
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DER REGENWALD

sels ist er nicht mit dem Elefant, son-
dern mit dem Rhinozeros verwandt 
und hat sich, wie die meisten Säuger 
Amazoniens, an ein teilweises Leben im 
Wasser angepasst. Er kann ebenso gut 
schwimmen wie der große Ameisenbär, 
der inklusive Schwanz bis zu 2,40 m Kör-
perlänge erreicht. Notfalls schwimmen 
selbst die Faultiere, meist hängen sie 
jedoch fast regungslos in den Bäumen. 
Ihre Tarnung ist perfekt: Ihr zotteliges 
Fell ist bräunlich, verfärbt sich in der Re-
genzeit jedoch grünlich aufgrund win-
ziger Algen, die in ihrem Fell wachsen.

Die Affen haben gegenüber ihren 
Verwandten in der alten Welt einen 
großen Vorteil entwickelt: den Greif-
schwanz, der ihnen die Fortbewegung 
in den Baumkronen des Regenwaldes 
erheblich erleichtert. Brüll-, Spinnen-, 
Kapuziner-, Nacht- und Wollaffen sind 
die häufigsten Arten; der Warnschrei 
des Brüllaffen ist noch bis in 5 km Ent-

fernung zu hören. Auch die Ameisenbä-
ren, Wickelbären und Stachelschweine 
behelfen sich mit Greifschwänzen. Die 
kleinen Nager agutis und pakas sind 
beliebte Beutetiere der Raubkatzen, 
ebenso der scheue Sumpfhirsch. Die 
Wasserschweine capivaras werden bis 
zu 1,20 m lang und 70 kg schwer, sind 
aber keine Schweine, sondern die größ-
ten Nagetiere der Welt. Das yapok oder 
Wasser-Opposum hat Schwimmhäute 
an den Zehen und ist das einzige noch 
lebende Beuteltier der Welt, das ganz 
im Wasser lebt.

Die manatis (Seekühe) sind stark ge-
fährdet; die harmlosen, bis 2 m langen, 
dicken Säuger wurden ihres reichlichen 
Öls und der Haut wegen von Indianern 
und Europäern gejagt. Dies könnte sich 
bald rächen, denn die manatis sind 
emsige Pflanzenfresser, die sowohl die 
wuchernden canarana-Gräser als auch 
die als Plage auftretenden Wasser-
Hyazinthen mit Hilfe ihrer gespaltenen 
Oberlippe in sich hinein schaufeln – 
kostenlose Reiniger der Wasserwege, 
die im Amazonas-Gebiet bald fehlen 
könnten. Mehr Glück haben die men-
schenfreundlichen Delfine: Ihr Fleisch 
ist zwar genießbar, steht jedoch im Ruf, 
Männer impotent zu machen.

Die größte Raubkatze Südamerikas 
ist onça pintada, der Jaguar, ein nacht-
aktiver Einzelgänger, den die Pelzjäger 
seines gefleckten Felles wegen so stark 
dezimierten wie den Ozelot. Pekaris hei-
ßen die Wildschweine, die meist in klei-
nen Herden auftreten und deren Hauer 
selbst Raubkatzen fürchten.

Kaiman, Anakonda und Kolibri

Die größte Echse im Amazonas-Ge-
biet ist der Mohrenkaiman, der tags-
über kaum wahrnehmbar durch die 
Wasserarme gleitet und meist am Ufer 
jagt. Jiboa nennt man in Brasilien die 
Boa constrictor, die 4,5 m lang werden 
kann und von den Caboclos, den Nach-
fahren von Weißen und Indianern, zum 
Mäuse- und Rattenfang im Haus gehal-

Oben: Wie diese kleinen Nachtaffen sind zwei 
Drittel der Säugetiere im Regenwald nachtaktiv. 
Rechts: Der Jaguar – König des Regenwaldes.
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ten wird. Das längste je gemessene Ex-
emplar einer anaconda, der ungiftigen 
Riesenschlange, war 8,5 m lang! Die Rie-
senschlangen ersticken ihre Beutetiere 
und verschlingen sie im Ganzen.

Der Reichtum an Fischen im Ama-
zonas-Becken ist kaum vorstellbar, er 
wird auf 2000 Arten geschätzt. Allein 
im Umkreis von 30 km um Manaus zähl-
te man 700 verschiedene Fischarten, 
so viele wie in allen Flüssen und Seen 
Nordamerikas zusammen vorkommen. 
Die einzigen fliegenden Flussfische 
der Welt leben ebenfalls im Amazonas-
Gebiet, es sind 9 Arten der Beilbauchfi-
sche, die mittels ihrer Brustflossen über 
das Wasser fliegen, um ihren Feinden 
zu entkommen. Das verlockende Bad 
in den Amazonas-Gewässern ist immer 
eine Frage der Nerven, obwohl ja „nur“ 
4 der 18 Piranha-Arten dem Menschen 
gefährlich werden können, und nur im 
Falle einer blutenden Wunde. Auch eine 
Begegnung mit dem Stachelrochen 
sollte man vermeiden, sein Schwanz 
kann sich wie ein Schwert ins Bein boh-
ren.

Der Electrophorus electricus, der Zit-
teraal, faszinierte schon Alexander von 
Humboldt. Vier Fünftel seines Körpers 
bestehen aus stromerzeugendem Ge-
webe, mit dem der bis zu 2  m lange 
Fisch lebensgefährliche 600-Volt-Span-
nung erzeugen kann.

Ungefähr ein Viertel der 8600 be-
kannten Vogelarten der Welt sind im 
Amazonas-Gebiet zu Hause. Die Har-
pyien, große Adler, ernähren sich von 
Affen und Nagetieren, die Tukane 
fallen durch ihre überdimensionalen 
Schnäbel auf, die aber nicht so schwer 
sind wie sie aussehen, da sie wie Bie-
nenwaben gebaut sind. Alleine 319 
Kolibri-Arten hat man gezählt, beija-
flor, „Blumenküsser“, nennt man sie auf 
portugiesisch. Mit bis zu 100 Flügel-
schlägen pro Sekunde schaffen es diese 
winzigen Flugakrobaten vor den Nektar 
spendenden Blüten quasi in der Luft zu 
stehen. Dadurch haben sie einen Ener-
giebedarf, der sie zwingt, das mehrfa-
che ihres Körpergewichtes täglich zu 
verzehren, etwa eine Menge, die 140 
kg Fleischkonsum eines Menschen ent-

DER REGENWALD
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spräche – pro Tag wohlgemerkt! Ihr Blü-
tenrevier von rund 2000 m2 verteidigen 
die Kolibris sehr energisch; sie ernähren 
sich außerdem von Insekten. Unzählige 
Papageien-Arten, Reiher, Kormorane, 
Eisvögel und Enten finden einen reich 
gedeckten Tisch an Fischen, Früchten 
und vor allem Insekten.

Die Blattschneiderameisen

Diese emsigen Tierchen stellen zah-
lenmäßig die größte Gruppe der Mil-
lionen Arten von Insekten dar, schät-
zungsweise ein Drittel der gesamten 
tierischen Biomasse des Tropischen 
Regenwaldes. Auf nur 1 ha hat man bis 
zu 28 unterirdische Nester mit jeweils 
einer Million Ameisen gezählt, Büsche 
und Bäume können von ihnen in einer 
Nacht vollständig entlaubt werden. Mit 
ihren messerscharfen Kiefern zerschnei-
den Blattschneiderameisen die Blätter 
und schleppen Stücke, die ein Mehr-
faches ihres eigenen Körpergewichtes 
wiegen, von den Baumkronen in den 
Bau hinunter. Die Ameisen fressen ihre 
Ernte jedoch nicht, da sich viele Wild-
pflanzen durch Gifte schützen. Deshalb 
zerlegen die Arbeiterinnen die Blätter 
in winzige Teile und zerkauen sie zu 
einem Brei, den sie danach in eine Art 
Beet pflanzen. Mittels eines von den 
Ameisen kultivierten Pilzes, rhizotes 
gongylophora, der in der Feuchtigkeit 
und Wärme der unterirdischen Amei-
senkammern hervorragend gedeiht, 
schimmeln die Blätter rasch. Nährstoff-
reiche Knöllchen entwickeln sich, und 
diese bilden die Nahrungsgrundlage 
der Ameisen. Sind die Pilzkulturen 
überaltert, werden diese Kammern auf-
gegeben. Hier hinein wachsen Wurzeln 
von Bäumen und entnehmen die noch 
vorhandenen Nährstoffe – eine perfek-
te Symbiose von Ameisen und Pilzen, 
von der auch noch Bäume profitieren.

Die Bedrohung des Regenwaldes

Anders als in europäischen Wäldern, 
die oft zu Forstmonokulturen degra-
diert sind, ist im Tropischen Regenwald 
die Artenvielfalt derart groß, dass auf 
1  ha mehr als 500 verschiedene Bau-
marten zu finden sind. Die Biodiversität 
hängt mit den Nährstoffverhältnissen 
zusammen, z.  B. sind grundlegende 
Elemente wie Phosphor und Kalium 
so knapp, dass davon nichts verloren-
gehen darf. Die Pflanzen wehren sich 
mittels ihrer eigenen chemischen Stoffe 
gegen zu starken Verlust ihrer Blattmas-
se durch Insekten, Vögel oder andere 
Pflanzenfresser. Die landwirtschaftliche 
Nutzung des tropischen Waldbodens ist 
darum so schwierig. Sobald man Mono-
kulturen pflanzt, treten Schädlinge auf, 
die durch den plötzlichen Nahrungs-
überfluss angelockt werden.

Eine Humusschicht existiert im Re-
genwald fast gar nicht, die Nährstoffe 
werden sozusagen „im Eilverfahren“ mit 
Hilfe der Mykorrhiza, einem Verbund 
aus Wurzeln und Pilzen, unmittelbar 
den Bäumen zugeführt. Die ständigen 
Niederschläge waschen den Erdboden 
aus und verhindern die Humusbildung 
aus herabfallendem Material. Daher 
sind die Klar- und Schwarzwasserflüsse 
so nährstoffarm (s. S. 213).

Die wenigen Gebiete der Amazonas-
Region, die für eine landwirtschaftliche 
Nutzung in Frage kommen, sind in Bra-
silien längst kartiert, nur richtet sich lei-
der niemand nach diesen Bodenkarten. 
Die sinnlose Brandrodung, das „Ketten-
sägen-Massaker“, geht weiter. Um 1900 
waren noch 12% der Landoberfläche 
der Erde von Tropischen Regenwäldern 
bedeckt, heute sind es noch 7%. Etwa 
56% Anteil am noch verbliebenen Tro-
penwald hat Südamerika, doch jede 
Minute wird eine Regenwaldfläche in 
der Größe von etwa 4 Fußballfeldern 
vernichtet, Fachleute schätzen, dass 
täglich 50 Pflanzen- und Tierarten aus-
gerottet werden, viele davon noch völ-
lig unerforscht.

Rechts: Tropenholz ist begehrt. Unkontrollierter 
Holzeinschlag und Brandrodung bedrohen den Tro-
pischen Regenwald. 
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Die Holzwirtschaft schädigt die 
Umwelt am Amazonas. Sie verursacht 
zudem Sekundärschäden, da landlose 
Bauern über die geschlagenen Schnei-
sen in den Wald eindringen. Mit Bran-
drodung und Wanderfeldbau erzielen 
sie für einige Jahre ihr karges Auskom-
men, danach ist der Boden ausgelaugt. 
Die längst überfällige Landreform wird 
von der Regierung immer wieder auf-
geschoben. Wo Wald verschwindet, 
schwemmt der Tropenregen die Bo-
denschicht unwiederbringlich weg, die 
sogar riesige Stauseen versanden lässt. 
Auf das ökologische Desaster folgt der 
ökonomische Flop.

In den letzten Jahren sind auch ei-
nige asiatische, vor allem malaysische 
Holzkonzerne in der Amazonasregion 
aktiv geworden. Wertvolles Tropenholz 
aus primären Regenwäldern gelang-
te so über den Umweg Asien und als 
Plantagenprodukt deklariert zu den 
Abnehmern in Japan, USA und Europa. 
Fazit: Erst wenn die Einfuhrländer gänz-
lich auf den Import von Tropenhölzern 
verzichten, hat dieser globale Etiketten-

schwindel ein Ende.
Ökologen und verantwortungsvolle 

Ökonomen sehen in der sinnvollen Nut-
zung der wiederverwertbaren Reich-
tümer der tropischen Regenwälder die 
einzige Chance. Sie wollen die Regie-
rungen der betroffenen Länder davon 
abbringen, die Wälder nur als Holzlie-
feranten oder potentielle Acker- und 
Weideflächen zu sehen. Ein Dutzend 
Nahrungspflanzen sichern heute 90% 
der Welternährung, davon sind die 
Hälfte Abkömmlinge tropischer Pflan-
zen, wie etwa Reis oder Mais. Fachleute 
kalkulieren, dass man mit Arten aus den 
Regenwäldern die Anzahl der Nutz-
pflanzen verdoppeln könnte. Etwa ein 
Drittel aller in Medikamenten enthalte-
nen Wirkstoffe stammen von tropischen 
Heilpflanzen. Auch Duftstoffe und Es-
senzen für Parfüms können gewonnen 
werden. Eine Studie bewies, dass inner-
halb von 50 Jahren dreimal mehr Geld 
durch natürliche Nutzung als durch 
Raubbau zu erzielen sei – doch welcher 
Geschäftsmann kalkuliert heute derart 
langfristig?

DER REGENWALD
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„Die Indios glauben, Gott schlafe, sei 
krank oder betrunken. Vielleicht sogar 
gestorben, sonst wäre ihnen derartiges 
Unheil nie geschehen“, so beschrieb der 
Anthropologe Darcy Ribeiro, Ex-Erzie-
hungsminister und ehemaliger Rektor 
der Universität Brasília, den Gemüts-
zustand des letzten Häufchens der Ur-
bevölkerung Brasiliens. Gen-Analysen 
bei den Yanomami haben ergeben, 
dass deren Urahnen vor Jahrtausenden 
über die Bering-Landbrücke aus Asien 
einwanderten. Als die ersten Europäer 
ins Land kamen, lebten Millionen Ur-
einwohner verschiedener Ethnien und 
unterschiedlicher Sprachen an den Küs-
ten, den Flussläufen und in den riesigen 
Wäldern. Die europäische Kolonisation 
traf die vitalsten Kulturen an der Küste 
und im Amazonas-Becken, als diese ge-
rade expandierten; sie wurden ausge-
rottet oder akkulturiert.

Heute fehlt dem indianischen Kul-
turareal die Mitte, denn das zentrale 
Amazonas-Gebiet ist vollkommen euro-
päisiert. Wieviele Einwohner Brasiliens 
noch als Indianer bezeichnet werden 
können, wird je nach Betrachtungs-
weise und Interessenlage sehr unter-
schiedlich beurteilt. Die Gesellschaft für 
bedrohte Völker in Göttingen spricht von 
annähernd 220 000 Indianern, die etwa 
180 verschiedene Sprachen sprechen 
und in 554 Gebieten in einem Areal 
leben, das rund 10% der Landesfläche 
entspricht.

Die Stellung der Ureinwohner Bra-
siliens in der christlichen Gesellschaft 
gestern und heute wird durch zwei Zi-
tate illustriert. Im 16.  Jh. äußerte sich 
der in São Paulo hochverehrte Jesuiten-
Pater José de Anchieta über die Mis-
sionierung wie folgt: „Wenn ein Jesuit 
ein Indianerdorf besucht und es keine 

Bereitschaft zeigt, sich katechisieren 
zu lassen, muss man die Indianer eben 
mit dem Schwert und mit der Eisenrute 
traktieren – das ist die beste Predigt.“ 
Und 1989, fast 500 Jahre später, mein-
te der brasilianische Heeresminister 
Leonidas Pires Gonçalves, die Kultur 
der Indianer sei eine der niedrigsten 
und verdiene wenig Respekt, und die 
Ureinwohner sollten sich endlich in die 
brasilianische Mehrheitsgesellschaft in-
tegrieren. Trotz vieler Versuche gelang 
es jedoch nie, die Indianer von ihrer 
Minderwertigkeit zu überzeugen, wie 
Darcy Ribeiro meint: Wird ihre Lage zu 
aussichtslos, wählen sie lieber den Frei-
tod. Laut einem 1996 veröffentlichten 
Bericht haben sich in 13 Jahren 238 Gu-
arani, meist junge Menschen, das Leben 
genommen.

An offiziellen Lippenbekenntnissen 
zum Schutz der Ureinwohner fehlte es 
indes nie in Brasilien. Bereits 1910 grün-
dete man den Indianerschutzdienst SPI, 
der 1967 wegen bewiesener Korrupti-
on von der FUNAI (Fundaçâo Nacional 
do Indio) abgelöst wurde. Auch diese 
Indianerschutzorganisation ist jedoch 
ein Zufluchtsort für ausrangierte Mili-
tärs und Politiker, die in klimatisierten 
Büros in Brasília über Schutzzonen, Ver-
sorgungsflüge und Missionstätigkeit 
entscheiden, ohne jemals einen echten 
Ureinwohner gesehen zu haben. Alleine 
in den 17 Jahren von 1975-1992 wech-
selten sich 24 Präsidenten an der Spitze 
der Behörde ab!

Noch fataler wird die Situation durch 
die Funktion der FUNAI als Vormund-
schaftsbehörde für die Indianer: Ge-
mäß Verfassung besitzen diese kein 
Wahlrecht und nur eingeschränkte Ge-
schäftsfähigkeit. Damit sind sie Minder-
jährigen unter 18 und Entmündigten 
gleichgestellt. Als Schutzbestimmung 
vor Ausbeutern und Geschäftema-
chern gedacht, bietet diese Einstufung 
korrupten Beamten ein breites Betä-
tigungsfeld. Die Indianer können den 
Grund und Boden, auf dem sie oft seit 
Jahrhunderten siedeln, nicht veräußern, 

Rechts: Maniokwurzeln – Hauptnahrungsmittel der 
meisten Amazonasindianer (hier: Stammesangehö-
rige der Madiha).
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da Indianer-Territorien Bundeseigen-
tum sind. Die Verfassung garantiert den 
Ureinwohnern lediglich die Nutzung 
der Reichtümer des Bodens, der Flüsse 
und Seen, die industrielle Ausbeutung 
der Bodenschätze ist jedoch ausdrück-
lich ausgenommen. Diesbezüglich 
steht ihnen nur die Anhörung und eine 
Ertragsbeteiligung zu. Gemäß Dekret 
haben allein die Indianer das Recht auf 
garimpagem („Goldwäscherei”) in ihren 
Stammesgebieten. Doch gerade dies ist 
andauernder Konfliktstoff, da die garim-
peiros, die weißen „Goldwäscher”, illegal 
in Reservate eindringen, die Ureinwoh-
ner verdrängen und die Gewässer mit 
Quecksilber verseuchen.

Der kirchliche Missionsrat CIMI und 
internationale Indianerschutzorgani-
sationen sind beispielsweise durch das 
Dekret „1775/96“ in Alarm versetzt wor-
den, da diese auf Druck von Großgrund-
besitzern und Konzernen verabschiede-
te Regelung das Landrecht der Indianer 
in Frage stellt. Danach kann jeder, der 
Anspruch auf ein Gebiet der Ureinwoh-
ner anmelden will, Einspruch gegen 

bereits durchgeführte Grenzziehungen 
erheben. Die intakten brasilianischen 
Indianerstämme filmen heutzutage 
alle Verhandlungen und Übergriffe, um 
ihre Gebiete zu schützen. Ihr geringer 
Anteil an der Gesamtbevölkerung und 
die Tatsache, dass sie auch als Wähler 
nicht von Bedeutung sind – das sind die 
Gründe, dass die ursprüngliche Bevöl-
kerung des „Schmelztiegels“ Brasilien 
ohne eine Lobby in der Hauptstadt ist. 
Prozentual ist der Anteil der Ureinwoh-
ner in Brasilien wesentlich geringer als 
in den anderen Anrainerstaaten des 
Amazonas.

Die Tiefland-Indianer

Das Amazonasgebiet ist ideal für die 
Sammler- und Jägergesellschaft der In-
dianer, dazu kommt der Fischfang mit 
Harpune oder Pfeil und Bogen sowie 
bei vielen Stämmen der Wanderfeld-
bau. Letzterer erfolgt mittels Brandro-
dung, wobei jedoch nur kleine Felder 
angelegt werden und die größten Bäu-
me mangels Motorsäge stehen bleiben. 

DIE UREINWOHNER
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Nach zwei bis drei Jahren ziehen sie 
weiter, der Boden kann sich erholen 
und nach weiteren Jahren oft nochmals 
bebaut werden.

Hauptnahrungsmittel der meis-
ten Amazonas-Indianer ist die zu den 
Wolfsmilchgewächsen zählende Ma-
niokwurzel. Diese enthält Linamarin, 
das Blausäure freisetzt, deshalb kommt 
der rohe Genuss nicht in Frage, beim 
Kochen oder Rösten entweicht jedoch 
das Gift. Aus Maniokmehl backen sie 
Fladenbrote. Wichtiger Vorteil der Mani-
okpflanze im tropischen Klima ist, dass 
man jeweils nur die benötigte Menge 
entnehmen muss, die Wurzel also im 
Boden gelagert werden kann. Weitere 
wichtige Kulturpflanzen sind die Koch-
banane, der Kürbis, Bohnen und die aus 
Afrika stammende Yamswurzel. Darü-
ber hinaus werden noch Pfefferschoten, 
Ananas, Papayas, Tabak und Baumwolle 
angepflanzt sowie der für die Hautfär-
bung vieler Stämme wichtige Orléans-

strauch, aus dem die rote urucu-Farbe 
gewonnen wird.

Dort, wo die Akkulturation durch 
Kontakt mit Weißen noch nicht zu stark 
ist und noch keine Gewehre im Umlauf 
sind, erfolgt die Jagd auf pekaris, Affen, 
Kleintiere und Vögel mit Pfeil und Bo-
gen oder dem Blasrohr. Dieses kann bis 
zu 5 m lang sein und wird aus Schilf und 
Palmen hergestellt. Als Munition ver-
wendet man 40-50 cm große, mit Baum-
wolle umwickelte Pfeile, die mit curare 
bestrichen werden. Dieses Pfeilgift wird 
aus der Strychnos-Liane gewonnen 
und wirkt durch die Alkaloide; seine 
Herstellung erfolgt nach unterschied-
lichen und meist geheimgehaltenen 
Rezepten, die nicht alle Stämme beherr-
schen; deshalb ist curare ein begehrtes 
Handelsgut. Neben dem Fischfang mit 
traditionellen Schusswaffen verwenden 
die an den Flüssen ansässigen Indianer 
auch Gifte zur Betäubung der Fische, 
daneben Reusen und Fischzäune.

Grundlage der indianischen Gesell-
schaft ist die Großfamilie, die meist in 
einem Gemeinschaftshaus, der maloka, 
lebt, die bis zu 100 Personen Platz bie-
ten kann. Wichtigster Einrichtungsge-
genstand, der auch außerhalb der In-
dianergesellschaft Verbreitung fand, ist 
die Hängematte, rede auf portugiesisch. 
Der Abstand der die maloka tragenden 
Pfosten wird nach der Hängematte be-
messen. Diese wird nicht nur als Schlaf-, 
sondern auch als wichtigste Sitzgele-
genheit verwendet und hat gegenüber 
Bett oder Stuhl den wichtigen Vorteil, 
krabbelnden Insekten und schleichen-
den Reptilien keine Aufstiegshilfen zu 
bieten.

Obwohl die Gesellschaft patriarcha-
lisch ausgerichtet ist, spielt Hierarchie 
im Alltag keine wesentliche Rolle; alle 
Erwachsenen sind für den wirtschaft-
lichen Erhalt einer Sippe mitverant-
wortlich. Die Männer sind für die Jagd, 
Feldbestellung und Kriegszug zustän-
dig, die Frauen für die Ernte, Kinderbe-
treuung und Essenszubereitung. Die 
Initiationsriten sind sehr wichtig, jedoch 

Oben: Indianischer Zeremonialschmuck aus Federn. 
Rechts: Erste Jagdversuche eines Kulina-Jungen.
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von Stamm zu Stamm unterschiedlich. 
Ehepartner müssen in der Regel aus 
unterschiedlichen Sippen stammen – 
Brautraub, der zum Krieg führen kann, 
ist noch weit verbreitet.

Die verschiedenen Ethnien und
ihre heutige Situation

Zur Zeit des Kautschuk-Booms um 
die Jahrhundertwende litt der Stamm 
der Kuliná besonders unter der Verfol-
gung durch die Gummibarone und zog 
sich immer weiter zurück in das Gebiet 
des oberen Rio Negro und nach Acre. 
Etwa 2500 Angehörige zählt dieser 
Stamm heute, der sich erfolgreich ge-
gen Vertreibungsaktionen in jüngster 
Zeit wehren konnte und seit 1991 die 
Landvermessung zusammen mit dem 
Stamm der Kaxinawá selbst in die Hand 
nahm.

Durch Fernsehdokumentationen be-
kannt wurden die Canela, die 1996/97 
Ziel einer Forschungsexpedition der 
Oldenburger Carl-von-Ossietzky-Uni
versität waren und in Deutschland gro-

ße Unterstützung erhielten. Eine ihrer 
besonderen Traditionen sind die „Klotz-
rennen“, bei denen Frauen und Männer 
in zwei Gruppen gegeneinander antre-
ten und stundenlange Staffelläufe mit 
bis zu 150  kg schweren Holzstämmen 
veranstalten.

Erst 1976 stießen Geologen auf die 
Zoé im nördlichen Amazonas-Gebiet. 
Nachdem durch Missionstätigkeit 
45  Stammesmitglieder an Grippe star-
ben, gegen die die Zoé keine Abwehr-
kräfte besitzen, zählen sie heute nur 
noch rund 150 Mitglieder. Bei ihrer Ent-
deckung gingen sie noch völlig unbe-
kleidet; Frauen und Männer tragen teil-
weise noch hölzerne Lippenpflöcke, die 
bis zu 15 cm lang und 4 cm breit sind.

Im Bundesstaat Mato Grosso do Sul 
siedeln die Guarani, die in mehrere Un-
tergruppen aufgeteilt sind. Sie leiden in 
den letzten Jahren verstärkt unter dem 
Druck der Großgrundbesitzer, die ihre 
Reservatsgebiete für sich beanspruchen 
und von lokalen Behörden und Richtern 
Unterstützung erhalten. Immer wieder 
kommt es zu Selbstmordaktionen unter 

DIE UREINWOHNER
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den Guarani und der Androhung von 
kollektivem Selbstmord als verzweifelte 
Reaktion auf Vertreibung und Umsied-
lungsversuche.

Nördlich von Manaus leben die 
Waimiri-Atroari, die 1968 infolge von 
Straßenbau und damit einhergehenden 
Epidemien und Übergriffen der Militärs 
innerhalb von nur sieben Monaten von 
3000 auf 1000 Stammesmitglieder re-
duziert wurden. Als man im Jahr 1987 
den Balbina-Stausee flutete, siedelte 
man die letzten 300 Waimiri-Atroari um.

Die Parakana siedelte man innerhalb 
von 20 Jahren elfmal um, letztlich in ein 
viel zu kleines Reservat. Nordamerikani-
sche Missionare diverser Evangelisten-
Sekten betreiben ihr bigottes Geschäft 
im Amazonas und studieren die seltens-
ten Sprachen, um die „armen Wilden“ in 
ihrem eigenen Idiom in der Bibelkunde 
unterweisen zu können. Die Wai-Wai 
sind eine „Entdeckung“ der Missionare. 
Nun können sie den Brief des Apostel 

Paulus an die Korinther in ihrer eige-
nen Sprache lesen, doch wird ihnen das 
wirklich ihr Seelenheil bringen?

Die Yanomami

Die größte noch autochthone Volks-
gruppe des südamerikanischen Tief-
landes, die Yanomami, besiedeln den 
Urwald des südlichen Venezuela und 
des nordöstlichen Brasilien. Auch hier 
sind die Angaben über die Bevölke-
rungszahlen sehr unterschiedlich, rund 
15 000 leben in Venezuela und nur noch 
knapp 10  000 in Brasilien, wobei die 
Staatsgrenze für sie keine Rolle spielt.

Das äquatornahe Siedlungsgebiet 
umfasst rund 80 000 km2 und ist größ-
tenteils mit dichtem Urwald bedeckt, 
mit Ausnahme der Serra Parima, einem 
größeren Savannengebiet. Man hat be-
rechnet, dass die Yanomami für ihre Art 
des Wanderfeldbaus eine Fläche von 
64  000  ha für 80  Personen benötigen. 
Ihre Siedlungen, die shabonos, liegen 
weitverstreut im Wald und nicht an den 
Flussläufen wie bei den meisten ande-

Oben: Körperbemalung spielt für die Yanomami-
Frauen eine wichtige Rolle.
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ren Stämmen. Etwa 250 autarke shabo-
nos mit jeweils 40 bis 250 Menschen soll 
es geben.

Shabono bedeutet „Lichtung“, und 
diese bildet den Dorfplatz, um den he-
rum die malocas nach vorne hin offen 
stehen. Die Rückwände dieser Hütten 
sind oft Teil eines Palisadenringes, den 
manche Dörfer anlegen; ihre Eingän-
ge werden nachts verschlossen. In der 
Hütte lodert immer ein Feuer, über dem 
feuchtigkeitsempfindliche Gegenstän-
de und die Waffen hängen, damit sie im 
tropischen Klima funktionsfähig blei-
ben. Nachts dient den unbekleideten 
Indianern das Feuer als Kälteschutz. Fast 
drei Viertel ihrer Nahrung beziehen die 
Urwaldbewohner aus dem Anbau von 
mehr als vierzig verschiedenen Pflan-
zenarten. Während der Trockenzeit von 
Dezember bis März roden sie ein Stück 
Wald und pflanzen mit dem Grabstock 
die Schösslinge. Maniok und Essbana-
nen sind für die Yanomami die wichtigs-
ten Kulturpflanzen, danach folgen Taro, 
Papaya und diverse Palmenarten.

Die Frauen tragen schwere Lasten 
mit Hilfe eines Tragegurtes, den sie an 
der Stirn befestigen. Die Yanomami 
sind von sehr kleiner Statur, die Män-
ner werden kaum größer als 160 cm. 
Ihr einziger „Reichtum“ sind Frauen, ein 
erfolgreicher Jäger kann mehrere ha-
ben. Viele Männer haben gar keine, es 
kommt auch vor, dass sich Brüder eine 
Frau teilen. Die Knaben erzieht man 
von früher Jugend an zur Aggressivität, 
Frauenraub ist oft der Hauptgrund für 
Stammesfehden.

Für Missdeutungen anfällig ist der 
bei den Yanomami übliche Endokan-
nibalismus. Nach ihrem Glauben kann 
die Totenseele nobolebe nur dann die 
Reise ins Jenseits antreten, wenn der 
Verstorbene ordnungsgemäß bestattet, 
sein Leichnam verbrannt und die Kno-
chen als Pulver gemahlen mit Bananen-
suppe von den nächsten Angehörigen 
verspeist werden. Ansonsten drohen 
Unheil und Krankheiten von den Toten-
geistern, bole, in die sich die unerlösten 

Seelen verwandeln. Wie bei allen Na-
turvölkern spielen die Medizinmänner 
eine wichtige Rolle.

Eine große Gefahr droht den Yano-
mami durch den Reichtum, auf dem 
sie siedeln. Zu Beginn der 1970er Jahre 
begann die Ausbeutung der umfangrei-
chen Vorkommen an Gold, Diamanten, 
Uran, Zinn und Titan. 1973 wurde eine 
600  km lange Straße durch das Stam-
mesgebiet gebaut. Seither kommen 
immer mehr illegale und teilweise auch 
kriminelle Goldgräberbanden in die 
Region, die verheerende Krankheiten 
wie Grippe, Masern, Malaria, Syphilis, 
Tuberkulose und Hepatitis B einschlep-
pen, gegen die die größte Gruppe der 
brasilianischen Urbevölkerung keinerlei 
Abwehrkräfte besitzt. Darüber hinaus 
droht auch der Verlust ihrer Siedlungs-, 
Wald- und Jagdgebiete aufgrund des 
schonungslosen ökologischen Raub-
baus der Goldgräber.

Für jedes Gramm Gold wird 1,5 g 
Quecksilber zur Bindung des Gold-
staubs verwendet, was Flüsse und 
Fische vergiftet. Seit 1987 sind Zusam-
menstöße zwischen Indianern und 
Goldgräbern an der Tagesordnung. Hö-
hepunkt war ein international bekannt 
gewordenes Massaker 1993 an Yanoma-
mi-Frauen und Kindern durch garimpei-
ros und der folgende Rachefeldzug der 
Krieger. Seither ist die Regierung ner-
vös: illegale Landepisten wurden mit 
viel Propaganda bombardiert, einige 
Goldgräber vertrieben. Der Gouverneur 
von Roraima, dem nördlichsten Bundes-
staat Brasiliens, ein ehemaliger General, 
ist jedoch auf Seiten der Garimpeiros. 
In der Hauptstadt Boa Vista leben viele 
Händler, Piloten, Hoteliers und Gastro-
nomen von den Glücksrittern, und das 
sind eben die Steuerzahler und Wähler-
stimmen, auf die man Rücksicht nimmt.

Zudem sehen sich die Yanomami mit 
einer weiteren Bedrohung konfrontiert: 
Der Bundesstaat Roraima wird immer 
wieder von riesigen Waldbränden 
heimgesucht, die außer Kontrolle ge-
ratene Brandrodungen entfacht haben. 

DIE UREINWOHNER


